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Leistungsberechnung AEMP 
 

1 Einführung 

Die vorliegende Unterrichtsunterlage beschreibt die Grundzüge einer Leistungsberechnung 

in einer AEMP. 

Dafür wurden vier Merkmale herangezogen. 

o Die Grundlagen der Kostenrechnung für das betriebliche Rechnungswesen 

o Das Controlling als Unterstützung und Information 

o Das Wesen und die Merkmale von Kennzahlen für einen raschen Überblick 

der wichtigsten Daten in einem Unternehmen. 

o Der Leistungsbericht als Steuerungsinstrument für strategische Ziele des 

Managements. 

 

2 Grundlagen der Kostenrechnung 

Die Kostenrechnung bildet zusammen mit der Finanzbuchführung das betriebliche 

Rechnungswesen. 

Während die Finanzbuchführung eines Unternehmens die Ermittlung seines jährlichen 

Betriebsergebnisses zum Ziel hat und dazu seine gesamten Aufwendungen und Erträge 

erfasst und saldiert, ist es neben der Wirtschaftlichkeitsprüfung unter anderem Aufgabe der 

Kostenrechnung, Preise für die im Unternehmen erstellten Güter oder Dienstleistungen zu 

kalkulieren. 

Die Kostenrechnung hat daher die Aufgabe, den Werteinsatz für die Leistungen der 

Einzelwirtschaft zu ermitteln. Als Leistungen der Einzelwirtschaft sind bei 

Fertigungsbetrieben nicht nur die absatzbestimmten, sondern auch die innerbetrieblichen 

Leistungen zu verstehen. 

Daraus lassen sich folgende weitere Funktionen der Kostenrechnung ableiten: 

 

 Lieferung von Grundlagen für die Berechnung (Kalkulation) der Preise, bzw. bei 

gegeben Preisen für die Ermittlung des Gewinnes pro Leistungseinheit.  

 Ermittlung des Betriebsgewinnes, worunter man die Differenz zwischen den 

betriebsbedingten Erträgen (Leistungen) und den Kosten einer Periode versteht. 

 Bewertung der Bestände an Halb- und Fertigungserzeugnissen für die Bilanz. 

 Kontrolle der Wirtschaftlichkeit der betrieblichen Leistungserstellung und 

Leistungsverwertung. 
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 Schaffung von Daten für die betriebliche Vorschaurechnung (Planung) und damit für 

unternehmerische Entscheidungen. 

 

Allgemeine Aufgabe der Kostenrechnung ist die Erfassung, Verteilung und Zurechnung der 

Kosten, die bei der betrieblichen Leistungserstellung entstehen. Die betrieblichen Leistungen 

können Sachleistungen (Produkte) oder Dienstleistungen sein. 

Kosten sind Werteinsatz zur Leistungserstellung. Sie entstehen durch den bewerteten 

Einsatz von Produktionsfaktoren (Material, menschliche Arbeitskraft, Betriebsmittel) und 

Dienstleistungen Dritter (Energie-, Transport-, Beratungsleistungen etc.) bei der Erstellung 

von Sach- und Dienstleistungen. 

Ein Unternehmen bzw. AEMP (Aufbereitungseinheit für Medizinprodukte) kann mit Hilfe der 

Kostenrechnung feststellen, wie viel seiner erstellten Sachleistungen (z.B. die Herstellung 

einer Aufbereitungseinheit für die Sterilisation -STE) bzw. seine Dienstleistungen (z.B. eine 

Beratungsstunde) kosten. 

 

Die Kostenrechnung gliedert sich in die Teilbereiche  

 Kostenartenrechnung 

 Kostenstellenrechnung 

 Kostenträgerrechnung 

2.1 Kostenartenrechnung 

Die Kostenartenrechnung hat die Aufgabe, sämtliche Kosten, die bei der 

Leistungserstellung entstehen, lückenlos zu erfassen und sie nach ihrer Herkunft zu gliedern.  

Sie ist die Grundlage für die Kostenstellen- und Kostenträgerrechnung.  

Welche Kosten fallen bei der Aufbereitung einer STE an?  

Beispiel: Material-, Personal-, Verpackungs-, Energie-, sonstige (Gemeinkosten) Kosten etc. 
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Gliederung der Kostenarten 

Nach der Art der Kostengüter Nach den betrieblichen 

Funktionsbereichen 

Nach der Zurechenbarkeit auf 

die Leistungen 

Personalkosten (Löhne, 

Gehälter, Lohn- und 

Gehaltsnebenkosten, 

Überstundenentgelte, 

sonstige Personalkosten 

Kosten der Beschaffung Einzelkosten 

Sachkosten (Roh-, Hilfs- und 

Betriebsstoffverbrauch, 

Wareneinsatz, Material für 

Instandsetzungen, 

Büromaterial, kalkulatorische 

Abschreibung 

Kosten der Lagerhaltung Gemeinkosten 

Kapitalkosten (kalkulatorische 

Zinsen) 

Kosten der Fertigung Sonderkosten 

Fremdleistungskosten 

(darunter fallen alle Kosten 

für Leistungen anderer 

Betriebe, zB Transportkosten, 

Reparaturkosten, 

Werbekosten, Reisekosten, 

Versicherungskosten) 

Kosten der Verwaltung  

Kosten der menschlichen 

Gesellschaft (Steuern, Zölle 

und Gebühren) 

Kosten des Vertriebes  

Kosten des Umweltschutzes    

 

Die zeitliche Abgrenzung hat die Aufgabe, die Kosten periodenrichtig zuzuweisen, d.h. 

nur jene Kosten in der Abrechnungsperiode zu verrechnen, die wirtschaftlich tatsächlich 

in diesen Zeitraum gehören. (z.B. Miete im voraus, Lohnvorschuss, Versicherungen für 

Monate im neuen Jahr) 
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2.2 Kostenstellenrechnung 

Die Kostenstellenrechnung gibt an wo die Kosten anfallen. 

Die Kostenstellen werden vor allem so gebildet, dass die auf den Kostenstellen 

gesammelten Kosten möglichst verursachungsgerecht den organisatorischen Einheiten 

zugerechnet werden können. 

2.3 Kostenträgerrechnung 

Die Kostenträgerrechnung sagt aus wofür Kosten angefallen sind. 

Mit Hilfe der Kostenträgerrechnung werden den Kostenträgern die durch sie verursachten 

Kosten zugerechnet. 

Als Kostenträger werden die Leistungen des Betriebes bezeichnet, denen die Kosten 

zugerechnet werden.  

Man unterscheidet zwischen Kostenträgerzeitrechnung und Kostenträgerstückrechnung 

(Kalkulation). 

Kostenträgerzeitrechnung:  

Die Aufgabe ist die nach Kostenträgern gegliederte Erfassung der in einer Periode 

angefallenen Kosten. Werden diese Kosten den jeweiligen Erlösen gegenübergestellt, so 

ergibt sich die periodenbezogene Kostenträgererfolgsrechnung. 

Kostenträgerstückrechnung (Kalkulation): ermittelt die Herstellkosten, die Selbstkosten oder 

die Verkaufspreise bzw. bei gegebenen Verkaufspreisen den Gewinn der betrieblichen 

Leistungseinheiten; die stellt die eigentliche Kalkulation dar. 

2.4 Kalkulation 

Die wichtigsten Kostenarten für die Erstellung einer Kalkulation sind somit: 

Materialkosten 

 Fertigungskosten 

 Hilfsmaterialkosten 

z. B. OP Instrumentarium, Verpackung (Hart-, bzw. Weichverpackung) 

Personalkosten 

 Löhne und Lohnnebenkosten 

 Gehälter und Gehaltsnebenkosten 

 Überstundenentgelte 

 Sonstige Personalkosten 

z. B. Kosten der Mitarbeiter in der AEMP 
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Fremdleistungskosten 

 Transportkosten 

 Reparaturkosten 

 Werbekosten 

 Reisekosten 

 Versicherungskosten 

z. B. Energiekosten (z. B. Dampf), Reparaturen, Instandhaltung, Transport – Logistik, etc. 

Kalkulatorische Kosten 

 Kalkulatorische Abschreibung 

 Kalkulatorische Zinsen 

 Kalkulatorische Wagnisse 

 Kalkulatorischer Unternehmerlohn 

Abschreibungen der Geräte, z. B. Sterilisatoren, Reinigungs- und  

Desinfektionsgeräte, Heißsiegelgeräte, Abschreibung von Gebäude und Inventar 

 

2.5 Kalkulation STE 

Beispiel für die Berechnung eine Sterilisationseinheit: 

Eine Sterilisationseinheit (STE) entspricht nach ÖNORM EN 285 die Maße von  

30 x 60 x 30 cm. Dies ergibt ein Volumen von 54 Liter. 

Die Kostenkalkulation einer STE kann daher folgendermaßen dargestellt werden. 

Personalkosten: 

  Anzahl aller für den Aufbereitungsprozess notwendigen Mitarbeiter 

Kosten für Medizinische Ge- und Verbrauchsgüter (Materialkosten): 

  z. B. Instrumente, Verpackung, Verbandstoffe etc. 

Kosten Fremdleistungen: 

  z. B. Reparaturen, Fremdfirmen für die Reinigung etc. 

 

Energiekosten: 

  z. B. Dampf, Wasser, Strom etc. 

Abschreibungen: 

  z. B. Sterilisatoren, RDG-Geräte, Bau etc. 
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Sekundärkosten (Gemeinkosten) 

  Das sind Kosten die nicht direkt zugeordnet werden können. 

  z.B. Administrativer Aufwand etc. 

Gewinnzuschlag: 

  Dieser kommt bei privaten Anbietern zum tragen. 

Die Gesamtsumme der Kosten wird der Menge der Sterilisationseinheit gegenübergestellt, 

wodurch sich der Preis für eine Sterilisationseinheit ergibt.  

Nähere Information erhalten Sie sicherlich im Controlling bzw. der Buchhaltung Ihres 

Unternehmens. 

 

3 Controlling 

Controlling ist die Unterstützung des Managements bei der erfolgreichen Steuerung, 

Planung und Kontrolle aller Unternehmensbereiche durch Informationen. 

Der Controller sorgt dafür, dass dem Management ein betriebswirtschaftliches 

Instrumentarium zur Entscheidungsunterstützung, zur Durchführungsüberwachung und 

zur Gegensteuerung bei Abweichungen zur Verfügung steht. 

 

3.1 Ziele des Controllings 

Ziele des Controllings sind: 

 Die langfristige Sicherung und Erhaltung des wirtschaftlichen Erfolgs, der 

Rentabilität, der Produktivität und der Liquidität 

 Dabei soll die Unternehmensführung entlastet und hinsichtlich der 

Zielerreichung bestmöglich unterstützt werden  

 Die Zukunft für das Unternehmen langfristig zu sichern. 

3.2 Controllingprozess 

Der Controllingprozess erfolgt in folgenden Schritten: 

 Situation analysieren 

 Ziele setzen 

 Pläne ausarbeiten 

 Umsetzung laufend kontrollieren (Reporting) 

 Mögliche Abweichungen analysieren und die Ursachen feststellen 

 Korrekturmaßnahmen bei Abweichungen veranlassen 
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Das Controlling ist somit ein Informationslieferant für das Management und die 

Abteilungen. Es hat damit die Aufgabe sicherzustellen, dass das Unternehmen auf dem 

richtigen Weg bleibt und dass Risiken rechtzeitig erkannt werden. 

Es ist unter anderem auch ein betriebswirtschaftlicher Coach für die Manager und 

Mitarbeiter des Unternehmens. 

 

4 Kennzahlen 

4.1 Aufgaben von Kennzahlen 

Kennzahlen haben den Sinn, den Verantwortlichen einen raschen Überblick über die 

wichtigsten Daten des Unternehmens zu geben, sowie auch Gefahrenherde und 

Schwachstellen des Unternehmens aufzuzeigen, um rechtzeitig Maßnahmen zu setzen. 

 

Hinweis: 

Da sich auf dem Gebiet der Kennzahlen keine einheitliche Terminologie herausgebildet hat und 

für den gleichen Begriff oft verschiedene Berechnungsarten bzw. Formeln verwendet werden, ist 

es sinnvoll, bei den Angaben von Kennzahlen auch die zugehörige Formel anzugeben.  

 

Man unterscheidet zwischen: 

 Wirtschaftlichkeitskennzahlen 

 Umschlaghäufigkeit 

 Ertragskennzahlen 

 Finanzkennzahlen 

 Kennzahlensysteme 

 Betriebsvergleiche 

 

4.2 Wirtschaftlichkeitskennzahlen 

Um das erfolgsmäßige und finanzielle Ergebnis eines Unternehmens zu optimieren, ist 

die Einhaltung des Prinzips der Wirtschaftlichkeit wesentlich. Dabei geht es um das 

Verhältnis zwischen Aufwand und Nutzen in der Leistungsbereitstellung. Die 

Leistungsbereitstellung erfolgt dann wirtschaftliche optimal, wenn  

 

 mit gegebenen Mitteln die höchstmögliche Leistung erzielt wird (Optimum-

Prinzip) bzw. 

 mit dem geringstmöglichen Aufwand an Mitteln eine angestrebte Leistung 

erreicht wird (Spar-Prinzip). 
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Folgende Parameter werden für die Wirtschaftlichkeitskennzahlen herangezogen: 

 

Produktivität 

Die Kennzahl zeigt das Verhältnis zwischen dem eingesetzten Aufwand 

und er erbrachten Leistung. 

 

Personalintensität 

Die Kennzahl zeigt das Verhältnis zwischen den Personalkosten und dem 

Wert der erzeugten Leistung eines Betriebes 

 

Materialintensität 

Die Materialintensität zeigt die wertmäßige Abhängigkeit der erzeugten 

Leistung vom eingesetzten Material bzw. vom Wareneinsatz. Bei hoher 

Materialintensität ist die Beobachtung der Einkaufspreise und die 

Sicherung des Materialflusses von besonderer Bedeutung. 

 

Kapitalintensität 

Die Kapitalintensität zeigt das Verhältnis zwischen eingesetztem Kapital 

und erzeugter Leitung. 

 

Umsatz pro Mitarbeiter 

Eine speziell im Handels- und Dienstleistungsbereich beliebte Kennzahl ist 

der Umsatz pro Mitarbeiter. Anhand dieser Kennzahl wird. z. B. der Erfolg 

unterschiedlicher Standorte verglichen. 

 

Umsatz pro Quadratmeter 

Ist eine Kennzahl die sich auf den Umsatz pro Quadratmeter bezogen auf 

die Geschäftsfläche bzw. die gesamte verfügbare Fläche eines 

Standortes. 

4.3 Umschlaghäufigkeit 

Eine Umschlaghäufigkeit bringt zum Ausdruck, wie oft sich eine Bestandsgröße im 

Zeitraum umgeschlagen bzw. in wie vielen Tagen sich der Bestand im Durchschnitt 

erneuert. Die Umschlaghäufigkeiten stellen Maßzahlen für die Anpassungsfähigkeit des 

Unternehmens dar. Je höher die Umschlaghäufigkeiten in einem Unternehmen sind, 

desto kürzer ist die mögliche Reaktionszeit auf Veränderungen der Umwelt. Die 

Umschlaghäufigkeit wird in der Regel für alle mit dem Waren- bzw. Leistungsdurchlauf 

zusammenhängenden Bestände ermittelt. Dazu gehören 

 

 Lagerumschlag 

 Debitorenumschlag 

 Kreditorenumschlag 
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Lagerumschlag: 

Durch den Einsatz einer Waren- bzw. Materialwirtschaft können an jedem 

Periodenende die Warenbestände abgerufen werden. Dafür müssen allerdings 

alle Zu- und Abgänge laufend erfasst werden. 

 

Debitorenumschlag (Lieferforderungen) 

Die Debitorenzahlweise bzw. –umschlagdauer gibt die durchschnittliche Frist an, 

innerhalb derer die Lieferforderungen beglichen werden. 

 

Kreditorenumschlag (Lieferverbindlichkeiten) 

Die Kreditorenzahlweise- bzw. –umschlagdauer gibt die durchschnittliche Frist 

an, innerhalb derer die Lieferverbindlichkeiten beglichen werden. 

4.4 Ertragskennzahlen 

Die Wirtschaftlichkeit der Leistungserstellung und die Erhaltung der 

Anpassungsfähigkeit sind wichtige Faktoren für das Überleben von Unternehmen. Das 

eigentliche Ziel von Unternehmensgründern und Kapitalgebern ist aber das Erzielen von 

Gewinnen.  

In diesem Sinne sind die Ertragsgrößen die Schlüsselkennzahlen für die Bewertung des 

Erfolges eines Unternehmens. 

 

Dazu gehören: 

 Gesamtkapitalrentabilität 

 Mindestumsatz (Break-Even-Point) 

 Preisspielraum in Prozent (Umsatzretabilität) 

 Mengenspielraum in Prozent (Sicherheitspanne) 

 

Gesamtkapitalrentabilität 

Der ROI (Return on investment) oder ROA (Return on assets) soll die Rentabilität 

des durchschnittlichen Vermögenseinsatzes zeigen. 

 

Mindestumsatz (Break-Even-Point) 

Der Mindestumsatz bzw. BEP zeigt, ab welcher umgesetzten Menge man 

kostendeckend ist. Es handelt sich um jene abgesetzte Menge zu einem 

bestimmten Preis, ab der die Fixkosten gedeckt sind. 

 

Preisspielraum in Prozent (Umsatzrentabilität) 

Der Preisspielraum in Prozent gibt an, um wie viel Prozent der Preis sinken darf – 

unter der Voraussetzung konstanter Mengen -, damit die Gesamtkosten der 

Periode gedeckt sind und das Ergebnis nicht negativ wird. 
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Mengenspielraum in Prozent (Sicherheitspanne) 

Der Mengenspielraum in Prozent gibt Auskunft darüber, um wie viel Prozent die 

abgesetzten Mengen sinken dürfen – unter der Voraussetzung konstanter Preise 

– damit die Gesamtkosten der Periode gedeckt sind und der Ergebnis nicht 

negativ wird. 

 

4.5 Finanzkennzahlen 

Die Finanzkennzahlen geben über die Liquidität eines Unternehmens Auskunft. 

 

Dazu gehören etwa: 

 

 Cashflow 

 Working Capital 

 Anlagendeckung 

 

Cashflow 

Der Cashflow gibt an, in welchem Umfang die Unternehmung finanzielle Mittel 

erwirtschaften kann bzw. erwirtschaften konnte. 

 

Working Capital 

Das Working Capital gibt an, inwieweit ein Unternehmen in der Lage ist, seine 

kurz- und mittelfristigen Verbindlichkeiten aus dem bestehenden Vermögen zu 

decken. 

 

Anlagendeckung 

Die Anlagendeckung zeigt, wie weit Anlagevermögen durch langfristiges Kapital 

finanziert ist. 

 

4.6 Kennzahlensysteme 

Unter einem Kennzahlensystem versteht man eine Zusammenstellung mehrerer 

Kennzahlen, die in einer sachlichen sinnvollen Beziehung zueinander stehen, einander 

ergänzen oder erklären. 

Kennzahlensysteme dienen einer sachlichen Beschreibung eines Modells der 

Zusammenhänge im Unternehmen. 

Weiters dienen Kennzahlensysteme verschiedenen Entscheidungsphasen innerhalb 

eines Unternehmens. Sie werden daher insbesondere für Führungszwecke eingesetzt. 
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4.7 Betriebsvergleich 

Unter einem Betriebsvergleich versteht man den Vergleich wirtschaftlicher Vorgänge, 

Entwicklungen und Zusammenhänge in verschiedenen Betrieben eines oder 

verschiedener Wirtschaftszweige mit dem Ziel der Beurteilung dieser Tatbestände. 

 

Wenn in einem Unternehmen Analysen und Vergleiche durchgeführt werden, steht 

immer der Zweck dahinter, die Situation des Unternehmens zu verbessern. Dies wird als 

Benchmarking bezeichnet. Dabei wird ein dauernder Vergleich der eigenen Produkte, 

Dienstleistungen und Vorgehensweisen gegenüber den härtesten bzw. den 

erfolgreichsten Unternehmen im entsprechenden Bereich verstanden. 

 

Benchmarking bezieht sich nicht nur auf Kennzahlen, sondern auf alle relevanten 

Aspekte des Geschäftslebens. Daher werden nicht nur Kostenfaktoren, Kapitalisierung 

und Bestände, sondern (vor allem) Produkte, Verkaufstechniken, Marktauftritt, Logistik, 

Rechnungswesen und viele andere erfolgsrelevante Faktoren und Prozesse miteinander 

verglichen. Die Analyse der Geschäftsprozesse und die dabei angewandten Methoden 

stehen im Mittelpunkt des Benchmakring. 

 

5 Leistungsbericht 

Der Leistungsbericht dient dazu Ziele die sich eine AEMP setzt zu beurteilen und zu 

überprüfen.  

Auch kann dadurch eine Produktivität der AEMP dargestellt werden. 

Es empfiehlt sich die Inhalte eines Leistungsberichtes mit dem Management des 

Krankenhauses, Klinik bzw. Firma abzustimmen. Dadurch können Ziele festgelegt werden 

und Maßnahmen getroffen werden. 

Da es keine ausreichende Literatur für die Erstellung eines Leistungsberichtes gibt, wird hier 

ein Beispiel aus der Praxis erwähnt. Dies soll ein Denkanstoß für die Entwicklung eines 

Berichtes sein. 

5.1 Inhalt Leistungsbericht 

Ein Leistungsbericht kann mehrere Themen beinhalten: 

 Rückblick über das abgelaufene Geschäftsjahr 

 Darstellung der Kundenzufriedenheit 

 Darstellung der Mitarbeiterzufriedenheit 

 Wirtschaftlicher Bericht über die erbrachte Leistung der AEMP 

 Ausblick für die Zukunft 

 Ziele die erreicht wurden und im nächsten Jahr erreicht werden sollen. 
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5.1.1 Rückblick über das abgelaufene Geschäftsjahr 

 Dies kann z. B. sein: 

 Einführung der Validierung 

 Umsetzung eine QM Systems in der AEMP 

5.1.2 Darstellung der Kundenzufriedenheit 

 Einführung eines Fehlermanagements in der AEMP 

 Durchführung von Kundengesprächen und Dokumentation 

5.1.3 Darstellung der Mitarbeiterzufriedenheit 

 Personalentwicklung 

 Mitarbeiterorientierungsgespräch 

 Schulungsgrad der Mitarbeiter 

5.1.4 Wirtschaftlicher Bericht über die erbrachte Leistung der AEMP 

 Darstellung der Leistung in einer AEMP 

 z. B. 

 Betriebszeiten der AEMP 

 Anzahl der STE Dampfsterilisation im Jahr 

 Anzahl der Aufbereiteten OP Instrumentenset’s im Jahr 

 Anzahl von Verbrauchssets im Jahr 

 usw. 

5.1.5 Ausblick für die Zukunft 

  Festlegen von Visionen und Zielen z. B. 

  Personalentwicklung, Motivation der Mitarbeiter  

  Neue Technologien. z. B. Implementierung einer neuen EDV 

  Planung einer neuen AEMP 

  usw. 

5.1.6 Ziele die erreicht wurden und im nächsten Jahr erreicht werden sollen 

 Hier soll zum Schluss für den Leser des Leistungsberichtes einfach dargestellt  

 werden, was erreicht worden ist und welche Ziele im nächsten Jahr erreicht  

 werden sollen. 
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 Beispiel: 

  

Thema Ziele letztes Jahr Zielhöhe 
Umsetzungsgrad 

nächstes Jahr 

Personalentwicklung MAOG durchführen 100 % 100 % 

Validierung 
Erstvalidierung 

durchführen 
100 % 100 % 

Einführung EDV EDV eingeführt 50 % 80 % 

 

6 Lernziele 

Der Auszubildende soll: 

 Grundbegriffe erlernen bzw. besser verstehen, 

 wissen, wie die Kosten der AEMP berechnet werden können. 

 

7 Literaturhinweis 
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Anmerkung 

Geschlechtsneutrale Formulierung: Alle Personen und Funktionsbezeichnungen, die 

in dieser Unterlage in der männlichen Form verwendet werden, gelten sprachlich auch 

in der weiblichen Form. 

 


